
d neu gewählt . Als
hen.
:m Verein Deutscher
tversammlung einen

Wunsche Ausdruck
Vereins dem Lande

ge. — Auch Reichs-
vorten der Tagung
gung ausgesprochen,
n und unveräußer-
Gehör und Achtung
Dr. Stresemann hat
eziehungen zwischen
ir schließt seine Er-
: Zeitung und jede
stung für das freie
schaffen soll. — Der
: ebenfalls ein Be-

on Hindenbnrg.
räfidenten von Hin-
hstehendes Antwort- .
n deutschen Gauen
rtschen Tageszeitun-
uß. Versammeü in
der Pflicht bewußt,

alle Parteiverpflich-
h die Einigkeit des
die verderbliche Un-

urdeutschen Gebie-
lis gebracht und der
Wirklichkeit werden.

Zustände im deut-
tigsten Pflichten der
! Schützers Ostpreu-
nsere Wünsche für

Herr Reichspräfi-
Volkes.

abkormnen.
meldet wird, ist in
Konferenz das W-
tet, geht dieses M-
Frankreich eine ge-
rnehmen und unter
m verhandeln wer-
llsitzung der Konfe-
erfrage beschäftigen

d gemeldet, daß in
mck auf die franzö-
vorschiebt. Einige

Bezugspreis:
Halbinonatl . in Neuen¬
bürg 75 Gvldpig . Durch
die Post im Ork - u.Ober-
amlsuerkebr . soivie im
sonst. inI.Perk .75 G -Pf.
m.Postbefteligeb . Preise
freibleib.. Nucherhebung
Vorbehalten . Preis einer
Nu, inner 10 Goldpfg.
Zn Fällen bah. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung od.
aus Rückerstattung des

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen-turen u, Austrägerinnen

jederzeit entgegen.
Giro-Konto Nr. 24

O.A.-S,ardaff- Neuenbiirg.

KnZLiger für Sas Lnzlal unS Umgebung.
Amtsblatt für SenVberamlsbezirk Neuenbürg.

Ericheinl täglich  mit Ausnahme- «1° Sonn- im- Aeieptag«.
vruck und Verlag der L Meeh scheu Suchdruckerei(Inhaber v . Strom». Für di» Schristleit»^ ,e, »»«o«rNich  v . Sktom i» veuoudör^

Anzeigenpreis:
Die einsp. Petitzeile oder
deren Raum im Bezirk
15, außerh . 20 Goldpfg.,
Rekl .-Zeile 50 Goldpfg.
m.Ins .-Eteuer . Kollekt.-
Anzeigen 100». Zuschlag.
Offerte und Auskunft-
erteilung 20 Goldpfg.
Bei größeren Aufträgen
Rabatt , der im Falle des
Mahnverfahrens hinfäl¬
lig wird, ebenso, wenn
Zahlung nicht innerhalb
3Tagen nach Rechnungs¬
datum erfolgt. Bei Tarif¬
veränderungen treten so¬
fort alle früheren Ver¬
einbarungen außerKraft.

Fernsprecher Nr . 4.
Für teiefonischeAufträge
wird keinerlei Gewähr

übernommen.
^ § 161. Dienstag den 14. Juli 1925. 83. Jahrgang.Das neue Schullaftengefetz und die Amts¬

schadenumlage.
Ein Beispiel.

Vom Rathaus in Schwenningen wurde dieser Tage derÖffentlichkeit folgendes unterbreitet , das allgemein interessierendürste:
„Die württembergische Regierung hat in den letzten Tageneinen Sparerlaß an die Gemeinden hinausgegeben , der be¬zwecken soll, baß die Gemeindeumlage 1925 möglichst nieder ge¬halten wird. Nicht in Einklang mit diesem Erlaß stehen fol¬gende Tatsachen: 1. Der württembergische Staat versucht durchden neuen Gesetzentwurf einen weiteren großen Teil der Schul¬lasten auf die Gemeinden abzuwälzen . Die Mehrbelastung fürSchwenningen für die Schulen würde nach diesem Entwurf115000 RM . gleich 4,6 Prozent der Gemeindeumlage betragen.Der Staat würde also um diese 4,6 Prozent weniger Lastenhaben, beabsichtigt aber, seinen bisherigen hohen Umlagesatzauf Grundeigentum , Gebäude und Gewerbe mit 8 Prozent bei¬zubehalten (Friedenssatz 2,1 Prozent ). Es ist natürlich keineKunst, den Staatshaushalt auf diese Weise zu balanzieren undden Gemeinden zu diktieren, ihre Umlagen möglichst nieder zuhalten. 2. Der Staat fordert von der hiesigen Gemeinde alsEntschädigung für den Aufwand auf die verstaatlichte Polizeiim Rechnungsjahr 1925 zirka 80 000 RM ., während die Frie¬densausgabe für die Gemeindepolizei 12 229 RM . betrug . UnterZugrundelegung der heutigen Verhältnisse also auch hier eineMehrausgabe der Stadt von 60 000 RM . gleich 2,4 ProzentGemeindeumlage. 3. Me Amtskörperschaft Rotttveil hat in denletzten Tagen ihren Haushalt für 1925 mit einem von den Ge¬meinden zu Leckenden Abmangel von mehr als 500000 RM.verabschiedet. Schwenningen hat an diesem Abmangel minde¬stens 50 Prozent gleich 250 000 RM . oder 10 Prozent Gemeindv-umlage zu tragen . Das Mehr an Schullasten und die Amts¬schadenumlage gibt also allein 14,6 Prozent Gemeindeumlage— der Staat empfiehlt aber den Gemeinden höchstens 12 Pro¬zent umzulegen . Die Steuerzahler werden sich sicher für dieseZahlen interessieren und sich Gedanken darüber machen, aufwelche Weise die Gemeinde ihren eigenen Aufwand decken soll.Es stehen hierfür nur der Anteil an der Einkommensteuer,einige weniger ertragreiche Gemeindesteuern und die Erträg¬nisse des Gemeindevermögens zur Verfügung ."Dazu erlaube ich mir folgendes auszuführen:

In diesen klaren, kurzen Ausführungen ist deutlich gemacht,welch außerordentliche Erhöhung der Amtslastenumlage durchSicherheit auku - ^ neue Schullastengesetz in Aussicht steht. Die Erhöhung ist
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so groß, daß sie für das gesamte hiesige Wirtschaftsleben ver¬hängnisvoll werden kann.
Gegenwärtig in Stuttgart nahm ich teil an der Jubiläums¬feier eines führenden Werkes der elektrischen Industrie . DieLeistungen dieser Industrie fanden rückhaltlose Anerkennung.Man würdigte , was in gemeinsamer Arbeit , in Streben undSichregen trotz allem erreicht wurde. Andererseits ließ dieStaatsregierung ihr Interesse bekunden und stellte die weitereFörderung in Aussicht, sodaß man versucht war , Lurch dieSteuerwolken blauen Himmel zu sehen. Doch beim gemütlichenTeil, beim Glas Bier , kam wie überall auch die Klage überdie lange , immer schwerer werdende Kette der Steuerlast indie Unterhaltung und zwei Freunde , Vertreter der württem-bergischen Wirtschaft, glaubten , die Gelegenheit benützen zu söl-len, sich an mir „Luft zu schaffen". Darauf eingehend und michbemühend, denselben und noch mehreren Tischgenoffen die Zu¬

sammenhänge dieser Steuerkette , wodurch, woher und durchund zu was zu erklären, fand ich derartiges geringes Ver-lstandnis und vielleicht zum Teil absichtliche Unorienttertheit,!daß rch mir weitere Worte sparte.
! Wer einerseits in allgemeinen Redensarten über Nichtbe¬zahlenkönnen und Nichtbezahlenwollen von Steuern spricht,andererseits aber erklärt, „von dem Dreck nichts wissen zu wol¬len , den „Demokraten " belächelt und mitleidig behauptet, daßer n* dje „Bude " (Landtag) hocke, sich als Stuttgarter sogar.rühmt, leibst noch nicht darin gewesen zu sein, geschweige denn
gebücht ^ ^ Ho bei diesen Leuten ist Aufklärung ver-

i <v > s,'W lürchte ich, wird es mit den eingangs erwähnten100 Ztr .) s ckusfrihrungen über die steuerlichen Verhältnisse der Stadtver-c Art . waltung gehen, ^ ch glaube, daß die Fest- und anderen Berichteeingehender studiert werden und mehr Interesse finden, als der„Dreck" über die Steuerumlagen.
_ _ ^ Landtagsabgeordneter , der gleichzeitig als Gemeinde-Vertreter und Mitglied der Amtsversammlung in das Wechsel-tllWWsl . der Etats dwser drei Körperschaften hineinsieht , erachte^ ^ 5^ meine Pflicht , alle diejenigen, die nicht nur allge-nds Punkt8 Uhr, Mem raiomeren, sondern sich ernstlich mit diesen Fragen be¬schäftigen, darauf hmzuweisen , was in den nächsten Tagen im— . 1» - ^ ME des ^ mdtags vor sich geht. Dort wird die PfeifeMlW . """ ^ceundl. eingeladen Um die Staatssteuer nicht erhöhen zu müssen, versucht dienntgegeben. An- Nierung eine Umwälzung der aufgeblähten Lasten zu Gun-N 16. J «li beim N / mes Teils der Bevölkerung auf die Städte, Industrie,Gewerbe , dabei ganz außer Auge lassend, daßM Mchwerung oder gar Erdrosselung des einen Teils auch« «̂,4 «i , Nbr km anderen Teck Unheil bringt.
p»»Mt » ^ Der Landtag trat am 30. Juni nachmitags zusammen, um

kngnn ^ des 30. Juni ablausenden Notetat zu ver¬
lor anzuschließen ^ ,^ ur durch Zurückziehung (im letzten Augenblick) des Ar-Erscheinen aller Erhöhung der Gebäude -Entschuldungssteuer«r,chemen an °n 0,6 auf 1 Prozent verlangte , gelang es der Regierung , den

Ltunk̂ ^ ^ tenden Sturm zu beschwichtigen und in letzterden Notetat unter Dach zu bringen.
*iver schon die erste Lesung des Schullastengesetzes, die Lei

Marreval,
Pforzheim Nr.64.

Schwenningen zirka 110 OM Mark Mehrkosten ausmachen wird,abgesehen von dem kulturellen Rückschritt, gab den Rednernder Opposition Veranlassung , ihren rücksichtslosesten Kampfjetzt schon anzukündigen und auf diese Kämpfe, die meiner An¬sicht nach nicht hoffnungslos geführt werden, möchte ich dieOeffentlichkeit aufmerksam machen.
Die Kämpfe um den eigentlichen Etat beginnen erst jetzt.Sie werden geführt von unserer Seite gegen die Umwälzungder Lasten, sie werden geführt unter dem Gesichtspunkt, daß dieLasten nicht umgewälzt , sondern rücksichtslosbeschnitten werden.Nicht aus Geste, sondern entschlossen die Konsequenzen zu zie¬hen, wurde seitens der Deutsch-demokratischenPartei eingereichtder Antrag Schees : „Das Staatsministerium zu ersuchen, unge¬säumt eine der geminderten finanziellen Leistungsfähigkeitdes Landes entsprechende durchgreifende Reform der gesamtenöffentlichen Verwaltung des Landes unter wesentlicher Vermin¬derung der Zahl der Behörden und Vereinfachung des Ge¬schäftsganges einzuleiten und dem Landtag entsprechende Vor¬lage zu machen."
Hier muß der Hebel angesetzt werden. Vereinfachung unddamit Verbilligung unserer Staatsverwaltung ! In jederHinsicht!

Fritz Mauthe,  Mitglied des Landtags.

Beim ^ larrd.
Berlin , 13. Juli . In Berliner parlamentarischen Kreisentreten verstärkt Krisengerüchte auf , die sich auf die Person desReichsaußenministers Dr . Stresemann beziehen.

Sparkassen unS Genossenschaften. Zur Frqge der Aufwertung.In den letzten Tagen ist von einer Eingabe des Reichs¬verbandes der deutschen landw . Genossenschaften an den Auf¬wertungsausschuß des Reichstages berichtet worden , in der da¬rauf aufmerksam gemacht wird, daß der Aufwertungsgesetzent¬wurf eine unberechtigte Bevorzugung der öffentlich-rechtlichenVerbände gegenüber den privaten Wirtschaftsverbänden beider Regelung der Aufwertungsfrage enthalte . In der frag¬lichen Eingabe , der sich auch die übrigen deutschen Genossen-schaftsverbände angeschlossen haben, wurde darauf hingewiesen,daß im Falle der Annahme des Ausschußantrages die Spar¬kassen, soweit sie nicht aus eigener Kraft zur Aufwertung imStande seien, diese Verpflichtung in allen Fällen auf ihre Ga¬rantieverbände (Städte und Bezirke) abwälzen können. Da¬durch wäre aber die Aufwertung nicht Sache der Sparkasse,sondern der einzelnen Steuerzahler.
Diese Eingabe zeugt wieder einmal von einer vollständigenVerkennung bzw . Verdrehung dr tatsächlichen Verhältnisse . InWirklichkeit ist die Sache doch so, daß die öffentlichen Spar¬kassen als Einrichtungen der Amtskörperschaften bezw. Städteund Gemeinden - in der Vorkriegszeit einen ganz erheblichenTeil ihrer Ueberschüsse, der meist in die Hunderttausende ging,an ihre Garantieträger zum Zweck der Ausbalancierung derHaushaltvoranschläge bzw. als unmittelbare Beiträge zu Stra¬ßen-, Brückenbauten u. a abgeliefert haben, was in einzelnenFällen eine nicht unerhebliche Entlastung der Steuerzahler be¬deutet hat . Auch in der Kriegs - und Nachkriegszeit, als dieKommunalverbände und Gemeinden außerordentliche Aufwen¬dungen für die Beschaffung von Lebensmitteln und sonstigenBedarfsartikeln machen mußten , haben die Sparkassen ihrenGarantieverbänden durch Abgabe von Darlehen oder durch Ge¬stattung von Kontenüberziehungen in Zeiten außerordentlicherKapitalknappheit die Möglichkeit geschaffen, ihren Aufgaben nnInteresse der Einwohnerschaft , die ebenfalls wieder mit denSteuerzahlern identisch ist, nachzukommen.Auf der anderen Seite stehen die Genossenschaften nach Dr.August Müller „Das deutsche Genossenschaftswesen", eine Ver¬einigung von Leuten, die mittels gemeinsamer wirtschaftlicherTätigkeit ihre Existenz sichern, einander helfen und beistehen.Hier haben nun in allen Fällen die einzelnen Genossen dieVorteile der Geschäftsführung entweder durch verbilligte Wä¬ren, oder durch entsprechende Gewinnbeteiligung , sind aberauf der anderen Seite auch gehalten, etwaige Nachteile aus sichzu nehmen.

Die Chancen sind also gleich und es wäre an sich kein „un¬haltbarer Rechtszustand", wie es in der Eingabe heißt, wennfür die Aufwertung der Sparkassenguthaben die Garantiever¬bände der Sparkassen herangezogen würden, da sie ja, wie obenausgeführt , in früheren Jahren teilweise nicht unerheblicheUeberschüsse von diesen erhalten haben. Wenn in der Eingabeweiter von einem starken Konkurrenzkampf gesprochen wird,der zwischen Sparkassen und Genossenschaften bestehe und vonden Sparkassen durch den Hinweis auf eine erhöhte Aufwer¬tung dazu benützt würde, ihren Kundenkreis zu vergrößern , sowird dadurch ein unserer Auffassung nach unnötiger Zwiespaltzwischen diesen beiden nützlichen und notwendigen Einrichtun¬gen hereingebracht. Wenn die Sparkassen heute bemüht sind,„ihren Kundenkreis zu vergrößern ", so arbeiten sie damit ander für unsere Zukunft außerordentlich wichtigen, ja gerade¬zu ausschlaggebenden Aufgabe , unser Volk und besonders dieJugend wieder zum Sparen zu erzielen . Wenn sie dadurch ihreBestände und damit auch ihren Umsatz und Gewinn , wiedervermehren , so werden sie am besten in die Lage versetzt, vonsich aus , d. h. ohne Inanspruchnahme ihrer Garantieverbände,die Aufwertungsfrage zu lösen und das wäre ihnen selbst dasliebste.
Der Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grundstücken.

Im Steuerausschuß des Reichstags kam der Ausschuß beiden Vorschriften über den Geldentwertungsausgleich bei be¬bauten Grundstücken zu folgendem Beschluß : Die Länder undnach näherer Bestimmung des Landtags die Gemeinden er¬heben von den bebauten Grundstücken eine Steuer . Das Auf-koi ' . . -

bedarfs der Länder und Gemeinden sowie zur Förderung derBautätigkeit auf dem Gebiet des Wohnungswesens dienen. Fürdiese Zwecke müssen zunächst in den zwei Jahren vom 1. April1926 bis 31. März 1928 jährlich mindestens 15 bis 20 Prozentder Friedensmiete zur Verfügung gestellt werden. Ab 1. April1926 muß die Miete mindestens 100 Prozent der Friedensnnetebetragen . Nach Annahme der Vorschriften vertagte sich derAusschuß.
Um die Gebiiudeentschulduvgssteuer.

Die Handwerkskammer Reutlingen hat sich nochmals drin¬gend an die württ . Regierung gewandt , damit von einer Er¬höhung der Gebäudeentschuldungssteuer Abstand genommenwird und daß insbesondere der gesamte Anfall an Gebäude¬entschuldungssteuer für Wohnungsbauzwecke zur Verwendungkommt. Nachdem die Landwirtschaft von der Gebäudeentschul¬dungssteuer befreit ist, wurde verlangt , daß die für gewerb¬liche Zwecke benützten Gebäude ebenfalls von der Gebäudeent¬schuldungssteuer ausgenommen werden. Sodann wurde demdringenden Wunsch Ausdruck gegeben, daß die beteiligten Mi¬nisterien der Erhöhung der Gemeindeumlage über 12 Prozentdie Zustimmung versagen . Lebhafte Klagen gehen bei derKammer aus den Kreisen des Handwerks ständig ein, ausdenen immer wieder zu entnehmen ist, daß unter allen Umstän¬den von einer weiteren Erhöhung der Landes - und Gemeinde¬steuern in Württemberg Abstand genommen werden müsse.Wenn die württembergische Regierung bei jeder Gelegenheitauf die tatsächliche bestehende Notlage der Landwirtschaft Hin¬weise, so dürfe nicht vergessen werden , daß weite Kreise desHandwerks , besonders soweit solche auf die Kaufkraft der Land¬wirtschaft angewiesen sind, in derselben schlimmen Lage sichbefinden . Die Kammer erwartet , daß bei der demnächstigenBeschlußfassung im Landtag auf die berechtigten Wünsche desHandwerks Rücksicht genommen wird.
Eine amtl . Erhebung über die Stellenlosigkeit der Angestellten.

Ein vom Reichstag zum Beschluß erhobener Antrag desReichstagsabg . Thiel , Verwaltungsmitglied des Deutschnationa¬len Handlungsgehilfenverbandes , ersuchte die Reichsregierungmit Rücksicht auf die katastrophalen Verhältnisse auf dem Ar-beitsmarft der Angestellten eine Erhebung üöer die Stellen¬losigkeit der Angestellten zu veranstalten . Die Erhebung erfolgtnach einer Bekanntmachung der Reichsarbeitsverwaltung am16. Juli durch das Ausfüllen von Fragebogen durch die stellen¬losen Angestellten . Die Fragebogen werden durch die öffent¬lichen und die gemeinnützigen Arbeitsnachweise der Angestellten¬verbände ausgegeben . Nach dem Aussüllen sind die Fragebogenden Arbeitsnachweisen unter Vorlage von Unterlagen , die die
Angestellteneigenschaften ausweisen (Angestelltenversicherungs¬karte, Zeugnisse), zurückzugeben. Die statistische Auswertungerfolgt durch die Reichsarbeitsverwaltung . Die Fragebogenkönnen auch durch Nichtmitglieder auf allen Geschäftsstellen desD .H.V . abgefordert werden.

Ausland
Paris , 13. Juli . Der französische Senat hat das Budgetnach einer Nachtsitzung heute früh 4 Uhr mit 274 gegen 6 Stim¬men angenommen . Die französische Kammer nahm das Bud¬get in der Senatsfassung heute früh nach 6 Uhr mit 415 gegen140 Stimmen an.

Eierschmirggel aus der Tschechoslopakeinach Deutschland.
Aus Prag wird geschrieben: Durch Revisionen des Volks¬ernährungsministeriums wurde in einzelnen Grenzorten fest¬gestellt, daß in diese Orte große Mengen frischer Eier geschafftwerden, die im Schmuggelwege nach Deutschland gebracht wer¬den. Zur Unterdrückung dieses Schmuggels wird das Ernäh¬rungsministerium besondere Einfuhrbewilligungen für Eier indie Grenzorte ausstellen und fordert gleichzeitig eine schärfereUeberwachung der Grenze.

Bruch des französischen Kartells.
Paris , 13. Juli . Das Kartell hat die Nacht vom Sonn¬tag auf Montag nicht mehr überlebt. Infolge des Kampfesder Senatsmehrheit gegen wichtige Stuerpositionen , die in denFinanzplänen enthalten sind, kam es zu einem Konflikt zwischenSenat und Kammer . Finanzminister Caillaux war nicht in derLage, den Widerstand des Senats zu brechen und eine Ver¬ständigung zwischen der Finanzkommission und dem Senat her¬beizuführen . Auch die Anstrengungen Painlevös scheiterten nachmehrstündigen Beratungen , die zum großen Teil außerhalbdes Sitzungssaales geführt werden mußten , um den vertrau¬lichen Charakter nicht zu stören. Um Mitternacht kam es zumoffenen Bruch des Kartells . Die Sozialisten stimmten gegendie Regierung , während mehrere Hundert Delegierte der Mitteund der Rechten für das Kabinett PainlevL votierten . DerVorsitzende des Finanzausschusses der Kammer, der SozialistAuriol , mußte seine Demission geben. Gleichzeitig erfolgte amSonntag der Rücktritt des Präsident der Finanzkommission,des Senators Millies Lacrois.

Britische Truppen nach China.
Paris , 13. Juli . Wie die Kontinentalausgabe der „DailyMail " aus Malta berichtet, sind gegenwärtig neue umfang¬reiche Truppentransporte aus Britisch -Jndien und aus Aegyp¬ten nach Hongkong im Gange . Außerdem wurden aus Maltaneue englische Truppentransporte nach China gebracht. Dasbritische Flugzeugmutterschiff .„Hermes" ist gleichzeitig nachSchanghai abgefahren.

Ein Friedens -„Ultimatum " an Abd el Krim.
Paris , 13. Juli . Der aus Marokko zurückgekehrtefrühereInnenminister Malvh sprach sich gegenüber Pressevertreternseh reserviert und zum Tefl sehr skeptisch über die Aussichtender sranzösis'
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Abd el Krim handle , sondern um ein Friedensultimatum , das
von beiden Mächten gemeinsam an den Rifführer gestellt

wurde . Sollte Zlbd el Krim die Vorteile , die dieser Antrag
bietet , zurückweisen , so würde Frankreich auf jeden Fall und
mit immerhin bedeutenden Kampfmitteln den Krieg gegen Abd
el Krim fortsetzen , lieber die wichtigsten Friedensbedingungen
befragt , teilte Malvy mit , daß man Abd el Krim eine sehr
wichtige handelspolitische Konzession im Rifgebiet anbieten

werde , denn er ist ein Großunternehmer und interessiert sich be¬
sonders für Minen und wichtige Konzessionen , aus denen sich
viel Geld herausschlagen läßt . Demgemäß hat es den An¬
schein, daß mit dem französisch-spanischen Friedensultimatum
Geldangebote verbunden sind.

Dreimächte -Abkmnmen über China?
London, 13. Juli . In hiesigen diplomatischen Kreisen er¬

regt eine Nachricht des „Daily Telegraph " aus Tokio erhöhtes
Aufsehen . In der Meldung dieses Blattes wird mitgeteilt,
daß England , Japan und Amerika ein Geheimabkommen ge¬
troffen haben , um die chinesische Frage in geeigneter Weise einer
Regelung zuzuführen . England habe sich bereit erklärt , die
Schanghais Zwischenfälle vom 31. Mai einem Schiedsgericht
zu übergeben und den unparteiischen Wahrspruch anzunehmen,
selbst dann , wenn englische Beamte und Militärpersonen ihres
Amtes enthoben werden sollen . Dagegen habe sich Washington
bereit erklärt , in der Frage der Exterritorialität den früheren
Standpunkt aufzugeben und sich mit England über eine ge¬
meinschaftliche Auffassung zu verständigen . Der Zweck dieses
sogenannten Drei -Mächteabkommens soll sein, China von Ruß¬
land zu befreien . Solange die drei Hauptmächte England , Ja¬
pan und Amerika in bezug auf die chinesischen Fragen nicht
einig sind, wäre es Rußland möglich , einen Keil zwischen diese
Mächte und China zu treiben.

Roch kerne Räumung Kölns.
London , 13. Juli . Wie hier offiziell mitgeteilt wird, hat

der englische Kriegsminister Sir Worthington -Evans bei seiner
Anwesenheit in Köln mit militärischen Behörden über eventuell
zu treffende Maßnahmen bei der Räumung der Kölner Zone
konferiert . Doch ist es nicht richtig , daß bei dieser Gelegen¬
heit von einer nahe bevorstehenden Räumung der Kölner Zone
gesprochen wurde . Alle diesbezüglichen 'Meldungen werden in
maßgebenden Stellen als verfrüht bezeichnet. Auch wird er¬
klärt , daß der englische Kriegsminister nicht eine Abschieds-
Visite der britischen Besatzungstruppen abgehalten habe.

Auslandsfahrten russischer Arbeiter.
In Petersburg ist man mit den Vorbereitungen zur Ent¬

sendung einer Gruppe von Arbeitern ins Ausland beschäftigt,
wo diese Arbeiter eine Reihe von Fabriken besuchen sollen , um
sich mit dem Fabrikwesen und der Technik des Auslandes be¬
kanntzumachen . Die erste Fahrt dieser Art wird Schweden zum
Ziel haben . Eine zweite Gruppe von 100 Arbeitern soll
Deutschland besuchen.

Neue Zwischenfälle.
Peking , 12. Juli . Die britischen Behörden forderten die

britischen Untertanen , die in der Provinz Szetschuan wohnen,
auf , diese Provinz zu verlassen . Nachrichten aus Swatau zu¬
folge wird die Lage von Tag zu Tag kritischer . Me in eng¬
lischen und japanischen Häusern tätigen Angestellten einschließ¬
lich der Dienstboten streiken. Die Einfuhr von Lebensmittel¬
sendungen für Engländer und Japaner wird verhindert . Die
Situation wird noch durch den Umstand erklärt , daß sich zwei
rivalisierende Militärkommandanten gegenüberstehen , also keine
anerkannte Autorität vorhanden ist. Kantonsoldaten über¬
fielen am 9. Juli die Mission in Wukingfa und verletzten einen
Missionar und zwei Missionarinnen durch Schläge und Messer¬
stiche. Die übrigen Missionare flüchteten nach Swatau , wo sie
völlig erschöpft ankamen . Der britische Konsul in Swatau ver¬
langte Bestrafung der Schuldigen , Schadensersatz und Ent¬
schuldigung der zuständigen Behörden.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg , 13. Juli . An dem vom 4.- 7. Juli stattgehab¬

ten 30. württembergischen Landesschießen in Stuttgart , bei
welchem sich zirka 500 Schützen aus allen Teilen des deutschen
Reiches beteiligten , nahmen auch Mitglieder der Neuenbürger
Schützengilde teil . Es wurden folgende Preise erzielt . Auf
Feldsestscheibe ^Württemberg " 300 Meter 19. Preis Kommer¬
zienrat Arthur Schmidt,  32 . Preis Fabrikant Emil
Schmidt;  auf Standfestscheibe „Stuttgart " 175 Meter 106.
Platte Kommerzienrat Arthur Schmidt.  Wir hoffen , daß
diese Resultate den hiesigen Mitgliedern einen Anreiz geben,

Dunkle Mächte.
6 > Kriminal Roman von Friedr . L . Zöllner.

Wiemanns Zeitungs -Verlag , Berlin W . 66 . 1925.

.,J der Kuckuck!" entfuhr es dem Kommerzienrat.
„So haben Sie schon irgendeinen . . ."

„Nein . nein . Herr Kommerzienrat ." lachte Robert
Wallner . „Ich bin auch nur ein Mensch und tappe
vorläufig noch genau so im Dunkeln , wie die hoch-
löbliche Polizei ; hoffentlich nicht mehr allzulange . Ich
verhehle Ihnen nicht , daß der Fall schwierig , sehr
schwierig ist; doch darf uns das nicht entmutigen.
Alle Rätsel sind dazu da , daß sie gelöst werden , und
ie schwieriger die Frage , um so schöner ist nachher
die Lösung ."

Er verabschiedete sich, küßte den Damen die Hand,
wobei er Ellis schlanke , kühle Finger ein ganz klein
wenig länger in den seinen hielt , als wohl unbedingt
nötig gewesen wäre , und ging dann , vom Hausherrn bis
zur Tür geleitet.

Hanna schloß dem hübschen Schlosser die Haus¬
tür auf , wöbet sie sich heimlich über seine Eile , weg¬
zukommen , ärgerte.

Lauter , als nötig , flog die schwere Tür hinter
dem Tavoneilenden ins Schloß.

„Dummer Kerl !" brummte das Mädchen dabei vor
sich hin.

Robert Wallner schritt indessen tiefer in den
Tiergarten hinein.

An einer einsamen Stelle hielt ein Auto.
Er stieg ein und sofort sprang der Wagen an und

eilte den Linden zu.
Hier verschwand er tn einer Seitenstraße und hielt

nach kurzer Zeit vor einem unscheinbaren Haus.
Der Schlosser stieg aus und verschwand einige

Augenblicke später hinter der altertümlichen Tür.
Etwa zwanzig Minuten vergingen , dann betrat

der Detektiv tn seiner wirklichen Gestalt als schlanker,
vornehm gekleideter junger Mann die Straße.

DaS Auto war inzwischen verschwunden , hielt aber
hinter der nächsten Straßenecke , wo Wallner es auf¬

das nächstjährige ^Landesschießen in Reutlingen noch reichlicher
zu besuchen.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen macht sich
jetzt stärker geltend . Für Mittwoch und Donnerstag ist auch
fernerhin vorwiegend trockenes, aber doch zeitweise bedecktes
Wetter zu erwarten.

Iselshausen O .-A. Nagold , 13. Lull . (Selbstmord .) Hier eischoß
sich der 25 jährige Sohn des Schmiedes Lomparter.

Stuttgart , 12. Juli . (Das Kriegervereinswesen in Würt¬
temberg .) Nach dem soeben zur Ausgabe gelangten 48. Ge¬
schäfts- und Rechenschaftsbericht des Württ . Kriegerbundes be¬
deutete das Jahr 1924 einen Wendepunkt zu neuem Empor¬
blühen . Der Mitgliederstand des Bundes hat sich ganz wesent¬
lich erhöht und denjenigen des Jahres 1913 mit 130 000 Mt-
gliedern um etwa 10 000 überschreiten . Das Bundesvermögen
betrug am Ende des Berichtsjahrs einschließlich des Wertes der
beiden Kriegererholungsheime Herrenalb und Niedernau
172 055 Mark und hat infolge größter Sparsamkeit in der
Verwaltung des Bundes um annähernd 29 000 Mark zugenom¬
men . Der Bund konnte deshalb auch in Erfüllung einer seiner
vornehmsten Aufgaben seine frühere segensreiche Unterstüt-
zungstätigkeit wieder aufnehmen und in 768 Fällen rund
12 000 Mark als Unterstützungen an kranke und bedürftige Ka¬
meraden , insbesondere auch an Kriegsteilnehmer und deren
Hinterbliebene ausgeben . Für das Jahr 1925 sind rund
100 000 Mark für Unterstützungs - und Wohlfahrtszwecke vor¬
gesehen. Die beiden Kriegererholungsheime waren von Mtte
Mar bis Mitte September geöffnet . Während dieser Zeit waren
in den beiden Heimen 105 Kameraden , darunter 18 Nichtbundes¬
mitglieder , an zusammen 932 Verpflegungstagen bei einer
durchschnittlichen Aufenthaltsdauer von zehn Tagen unterge¬
bracht . Der Kostenaufwand des Bundes für den Betrieb der
Heime betrug 3400 Mark . Weniger bedürftige Heimgäste hat¬
ten einen geringen Beitrag zu den Verpflegungskosten zu leisten.

Deizisau , OA . Eßlingen , 13. Juli . (Ein seltenes Ereignis .)
Vorige Woche brachte tn einem hiesigen Stall eine Kuh vier Junge
zur Weit . Eines davon verendete nach einiger Zeit . Die anderen
drei befinden sich wohl und innnter.

Böblingen . 13. Juli . (Einweihung der Flugzeughalle .) Am
Samstag nachmittag 3 Uhr fand auf dein Gelände des Böblinger
Flugplatzes die feierliche Eröffnung der von der Etadtgemeinde Böb¬
lingen mit einem Auswand von 85000 Mark errichteten neuen Flug¬
zeughalle statt , die mit einem Ausmaß von 60x30 Meter eine der
schönsten in Deutschland sein wird . Stadtschultheiß Kraut hielt eine
markante Festrede . Er wies zuerst auf die Bedeutung des württ.
Flugverkehrs hin . Die Eröffnung der Halle wird einen Markstein
bilden in der Entwicklung des württ . Flugverkehrs und der Stadt
Böblingen . Alsdann hieß er im Namen der Einwohnerschaft die
zahlreich erschienen Gäste willkommen , insbesondere den Minister des
Innern , Bolz , Flimnzminister Dehllnger , Präsident Eigel von der
Reichsbahndirektion und Mezger , von der Oberpostdirektion , sowie
die Spitzen der Behörden , die Vertreter des Stuttgarter Gemeinde¬
rats und die Presse . In längeren interessanten Ausführungen gab
der Redner ein Bild von der Errichtung des Militärflugplatzes im
Jahre l9 >5 mit allen seinen bedeutenden aber auch betrübenden Er¬
innerungen bis zu dem heutigen Betrieb der Luftverkehrs A G . und.
Südd . Sportflug G . m. b H . und gedachte am Schluffe des Präsidenten
Tafel und Min .Rat Kälin , der Daimlerwerke , des Hauptmanns
Weingarth und auch der Herren der Stuttgarter Stadtverwaltung,
sowie aller , die sich um die Erhaltung des Flugplatzes und die
Schaffung eines Zivilflugverkehres verdient gemacht haben , er ehrte
ferner die Schöpfer der Halle , den verdienten Stadtbaumeister Kerle-
Böblingen und Professor Kinzinger -Stuttgart , der die statistischen
Berechnungen übernommen hatte . Alsdann übergab er die schöne
neue Halle namens der Stadtgemeinde der Südd . Sportflug G . m. b. H.
und der Verkehrsflug A . G . in Verwaltung und zur Benützung und
wünschte dem Flugverkehr ein frohes Wachsen , Blühen und Gedeihen
zum Wohl und Nutzen Württembergs , der Großstadt Stuttgart und
nicht zuletzt der Stadt Böblingen selbst. Die Musik intonierte , ein
brausender Beifall setzte ein und als er sich gelegt , sang der Lieder¬
kranz Böblingen das herrliche Lied „Deutschland , dir , mein Vater¬
land " von Hinrichs . Hierauf dnnkte Ministerialdirektor Kälin der
Stadtgemeinde für die Einladung , gab seiner Freude Ausdruck über
die bewiesene Großzügigkeit der Böblinger Gemeindeverwaltung und
deren außerordentlichen Bemühungen in der Flughasensrage , die nun
glücklich gelöst sei und der nach die Stuttgarter Gemeindeverwaltung
jetzt unterstützend gegenüberstehen müsse. Die Worte fanden allseitigen
Beifall . Hieraus begann der gemütliche Teil der Feier . Dabei war
Gelegenheit geboten , aus einer Urne Fceiflugscheine oder . . . . Nieten
zu ziehen . Bald entwickelte sich ein reges Leben ; i» Funkers
Verkehrs -Flugzeugen fanden kürzere Rundfahrten statt und manchem
war es vergönnt , zum erstenmal in höhere Regionen zu steigen . Im

suchte . Nachdem er dem Fahrer , seinem treuen Ge¬
hilfen . kurz eine Adresse zugerufen hatte , stieg er ein.

Wenige Minuten später hielt der Wagen vor dem
Tor eines prächtigen Gebäudes in künstlerisch durch¬
geführtem Barockstil , der Wohnung des Barons von
Warren.

Robert Wallner stieg aus und wandte sich dem
prunkvoll geschnitzten Portal zu.

Auf sein Läuten erschien ein bereits ergrauter
Diener in enganliegenden Kniehosen.

Der Detektiv nannte seinen Namen und erklärte,
daß er den Baron in wichtiger Angelegenheit zu spre¬
chen wünsche . „Sagen Sie Ihrem Herrn, " bat er,
„es handle sich um den Diebstahl seiner Ringe ."

Der Alte hob überrascht die spärlichen Augen¬
brauen und bat dann den Besucher , einzutreten . Er
führte ihn tn ein vornehm ausgestattetes Empfangs¬
zimmer , wo er ihn bedeutete , einen Augenblick Platz
zu nehmen . Darauf verschwand er geräuschlos durch
den breiten Samtvorhang im Nebenzimmer.

Kaum eine Minute später erschien der Baron , ein
noch junger Mann mit dunklem Haar und sonnenver¬
brannten Zügen.

Mt einer höflich einladenden Bewegung bat er
den Gast , wieder Platz zu nehmen und ließ sich dann
selbst ihm gegenüber nieder.

„Sie kommen wegen des rätselhaften Diebstahls,
Herr Wallner , dessen Opfer ich vor einiger Zeit wurde ?"

„Ganz recht, Herr Baro « . Zur Erklärung mutz
ich vorausschicke » , daß mir durch Herrn Kommerzien¬
rat Scharwächter der Auftrag wurde , den bei ihm ge¬
stern nacht verübten Raub aufzuklüren . Nun hängen
aber unstreitig alle in letzter Zeit vorgekommenen Ver¬
zeche « derselbe « Art innig miteinander zusammen,
so daß mir sehr viel daran gelegen fein mutz, auch
aus dem Munde der anderen Opfer möglichst viel zu
erfahren . Vielleicht , daß sich auf diese Weise trotz
aller Nnwahrfcheinlichkeit doch eine Hmr auffinden
läßt ."

Der Baro « lachte , wobei er zwei Reihen tadel¬
los gewachsener Zähne sehen ließ.

übrigen muß es anerkannt werden, daß sich Stadschultheiß Kraut um
die Flugplatzfragr sehr verdient gemacht hat.

Rottenburg , 13. Juli . (Iudikäumsspende .) Zu der vom Dom¬
kapitel und vom Weihbischof Dr . Sproll angeregten Iubiläumsspcnde
an den Bischof wird in diesen Tagen In allen Pfarrgemeinden des
Landes eine Sammlung durchgesührt . Die Spende wird allgemein
kirchlichen Zwecken dienen . f

Kletngartach O .-A . Brackenheim , 13. Juli . (Kurz und treffend .)
Ein hiesiger Handwerker , der noch etwas Landwirtschaft betreibt,
hat die üble Lage , in der sich die kleinen Landwirte und Kleingewer-
betreibenden heute befinden , bei der letzten Volkszählung treffend ge-
kennzeichnet . Er beantwortete die Frage , ob der Gewerbebetrieb oder
die Landwirtschaft seine Haupterwecbsguelle sei, mit dem lapidaren
Satz : Beides ist nichts.

Hetlbronn , 11. Juli . (Ein Turnveterane .) Der in Turnerkreisen
bekannte und geschätzte langjährige Mitarbetter im unteren Neckar¬
gau und im Kreistnrnausschuß , H« mann Bauknecht , feiert heute in
körperlicher und geistiger Frische seinen 80 . Geburtstag.

Hetlbronn , 13. Juli . (Werkmeistertagung .) Der Landesverband
der Werkmeister für Württemberg und Hohenzollern hielt hier seinen
Verbandstag ab und nahm mehrere Entschließungen an . Die eine
wendet sich gegen die Preissteigerung bei allen Lebensmitteln und
Bedarfsartikeln , die er auf das selbstsüchtige Bestreben der Erwerbs-
schichten zurücksllhrt , die Verluste aus der vergangenen Zeit so rasch
als möglich wieder zurückzugewinnen und noch darüber hinaus
Kapital aus der Not des Volkes zu schlagen . Diese Bestrebungen
sollen mit den strengsten gesetzlichen Mitteln unterbunden werden.
Eine weitere Entschließung verlangt ein einheitliches Arbeitsrecht unter
Gewährleistung des Vorrechts der Persönlichkeit gegenüber den -
Sachgütern . »

Frankenbach , OA . Heilbronn . 13 . Juli . (Verwahrloste Burschen.) f
Nachts ereignete sich eine große Radauszene mit Schlägerei . Mehrere !
junge Bursche » taten sich in einer Wirtschaft bei einem Faß Bier
gütlich . Der Vater eines 16 jährigen wollte diese um die späte '
Stunde nach Hause -holen . Kurz entschlossen drang der ältere Bru-
der auf den Vater ein und warf ihn zur Wirtschaft hinaus , so daß
er auf der Staffel bewußtlos liegen blieb . Da die Wirtin diesen
„Gästen " keine Getränke mehr verabreichte » brachen sie auf und über¬
fielen einen des Wegs kommenden Bürger nach kurzem Wortwechsel
derart , daß er sich blutüberströmt auf dem Boden wälzte , j Ein
wüstes Geschrei und Gebrüll war die -weitere Folge des sich immer
weiter ausdehnenden Handgemenges . Nur schwer gelang es einigen
kräftigen Nachbarn , die Burschen zu überwältigen und auseinander¬
zubringen . Daß dabet auch die holde Weiblichkeit nicht fehlte , ist so
in der gegenwärtigen Zeit selbstverständlich . Da sich derartige Flege-
leien und Ruhestörungen in letzter Zeit öfters wiederholen , wäre es
endlich an der Zeit , daß mit eiserner Hand diesen radaulustigen Bur¬
schen das Handwerk gelegt würde.

Schwenningen , 13. Juli . (Stadtschultheißenwahl .) Bei der '
gestrigen Stadtschultheißenwahl erhielten Amtmann Dr . Lang von
Langen,Stuttgart 4677 und der Kommunistische Landtagsabgeordnete
Karl Müller NOS Stimmen . Ersterer -ist somit gewählt . Die Wahl¬
beteiligung war sehr schwach, weil ohnedies mit der Wahl von
Dr . Lang von Langen gerechnet wurde.

Bichtshausen , OA . Münsingen , 43 . Juli . (Undank ist der Weit
Lohn .) Recht schlecht hat eine junge Frauensperson aus Stuttgart
die Gastfreundschaft eines hiesigen Bürgers , bei dem sie fünf Wochen
zur Erholung weilte , belohnt , indem sie ihm 200 Mark entwende !?.
Der Verdacht , der sich anfangs aus Hausiererleute lenkte , fiel dann
später auf sie und nach anfänglichem Leugnen hat sie dann de» Dieb¬
stahl eingestanden . Das Geld konnte wieder beigebracht werden.

Ravensburg . 13 . Juli . (Ein seltener RadunfällO . Ein hiesiger
Radfahrer , der anscheinend die Sicherheit über sein Fahrrad verlor,
fuhr in ziemlich schaffen , Tempo in die Weinbergstraße hinein . Etwas
unsicher im Fahren und weil die Straße nicht breit genug war , fuhr
er in das , Schaufenster der Möbelhandlung Wurste ^ flog buchstäblich ,
durch das Schaufenster und ließ sich auf dem im Schaufenster stehenden
weichen Sopha nieder . Das Schaufenster zerbrach i» tausend Scherben,
der Radfahrer erlitt erhebliche Verletzungen und mußte in das Stadt
Krankenhaus verbracht werden.

Ravensburg , 13. Juli . (Besitzwechsel.) Der Kaiserhof ist um
230 000 Mark verkauft worden . Der neue Besitzer ist Friedrich Hum¬
mel , der bisher das Hotel zum Schwanen in Reutlingen inne batte.
Das Württembergische Polizeiamt Ravensburg , von dem man einige
Zeit lang glaubte , daß es den Kaiserhos kaufen wollte , soll dem
Vernehmen nach sich für ein anderes Objekt entschlossen haben.

Ummendorf . OA . Biberach , l3 . Juli . (Gefährlicher Bienenstich .)
Kürzlich wurde ein Fräulein von einer Biene direkt unter das Auge

8k !k9kü^k!l Atz stzükkü haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
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„Mern lieber Herr Wallner, " en'tgegnele er bann,
„ich befürchte sehr , daß Sie hier an den Unrechten ge¬
kommen sind . Wie Sie wohl schon erfahren haben
werden , ist der Diebstahl bei mir unter ähnlichen
Umständen erfolgt , wie bei >Herrn Kommerzienrat
Schärwächter . Auch ich wurde während der Nacht
bestohlen , und weiß von der ganzen Geschichte nicht
mehr , als eben die Tatsache , daß meine kostbaren
Ringe verschwunden sind . Damit aber wird Ihnen
wenig gedient sein ."

„Allerdings , Herr Baron, " bestätigte der Detek¬
tiv . „Darf ich mir indessen eine Bitte erlauben ?"

„Bitte sehr ! Ich stehe ganz zu Ihren Diensten ."»
„Zeigen Sie mir den Tatort , damit ich mir auch

von diesem Diebstahl ein genaues Bild zu . machen
vermag ."

„Gern ! Bitte kommen Sie mit !"
Er erhob sich und schritt voran , durch mehrere

mit gutem Geschmack eingerichtete Räume , bis sie dar
Ankleidezimmer erreicht hatten.

„Sehen Sie hier , Herr Wallner , da steht mein
Waschtisch , aus dem ich abends die Ringe abzulegen
pflege , und hier " — er öffnete eine Seitentür — „Wl
schlafe ich. Wie Sie sehen , befand ich mich kam
drei Schritte von dem Spitzbuben entfernt , und doch
habe ich nicht das Geringste gehört . Die Polizei ha
festgestellt , daß der oder die Gauner sich durch drei
Fenster hier , das auf den Garten hinausgeht , ein«
geschlichen haben müssen » denn ich hatte sämtlich!
Türen , wie ich das stets zu tun Pflege , verschlossen , um
nur dies Fenster hier war durch ein Versehen ange¬
lehnt geblieben ."

Ter Detektiv trat an das geöffnete Fenster unk
warf einen Blick hinab.

„Darf ich mir die Fensterrethe einmal von außer
anfehen , Herr Baron ?"

„Gewitz ! Kommen Sie ! Ich werde Sie begleiten
Sie verließen das Haus und gingen in den Gab

ten hinab.
(Fortsetzung folgt .)
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oestochen. Da der Stich zunächst nicht sehr schmerzte und die Stelle
auch nicht anschwoll, wurde die Sache für harmlos angesehen. Fn
der folgenden Nacht aber wurde die Gestochene von so fürchterlichen
Schmerzen befallen, datz sie sich am Boden wälzte und die Ange¬
hörigen sofort den Arzt riefen. Es ergab sich, datz ärztliche Hilfe
auch keine Minute zu früh eintraf, denn es zeigten sich bei der Ber-
tetzten schon starke Bergiftungserscheinungen. Der Vorfall zeigt, daß
man Bienenstiche niemals leicht nehmen soll.

Heidenheim. 13. Juli. (Gegen das Schullastengesetz.) Das neue
Schuliastengesetz und seine Wirkung auf die städtischen Finanzen im
Zusammenhang mit der Erhöhung der Gebäudeentschuldungssteuer
veranlagen den Gemeinderat. gegen diese ungeheuerliche Mehrbe-
lastung Protest zu erheben und wenigstens eine gleichmäßige Berte!-
lung der vom Staat auf die Gemeinden abgewälzten Lasten aus alle
Gemeinde» zu fordern. Er beschloß eine Eingabe an den Landtag,
in der um Ablehnung des Schullastengesetzes gebeten wird.

Bade«.
Pforzheim, 13. Juli . Der Streik in der Schmuckwaren¬

industrie dauert an . Montag früh arbeiten nur einige mitt¬
lere und kleinere Betriebe und man schätzt die Zahl der Ar¬
beitend«! auf ein Fünftel bis ein Sechstel der Gesamtarbeiter¬
schaft. Doch sind sichere Zahlen schwer festzustellen. Die Ge¬
werkschaften haben ihre abwartende Stellung beibehalten, so
daß von einer Aufnahme von Verhandlungen bis jetzt keine
Rede ist. Wenn man am Samstag morgen die Arbeiter und
Arbeiterinnen vor den Geschäften beobachtete, so konnte man
deutlich wahrnehmen, wie schwer ihnen Ler Entschluß darüber
wurde, ob sie die Arbeit ausnehmen sollen oder nicht.

Pforzheim, 13. Juli . Auf dem Schloßberg schlug ein Me¬
tallschleifer aus Dürrmenz in betrunkenem Zustand ohne jeden
Anlaß einen zwölfjährigen Knaben ins Gesicht und gab ihm
einen Fußtritt auf den Leib, was allgemeines Aergernls er¬
regte Einem zu Hilfe gerufenen Polizeibeamten widersetzte
sich der Täter heftig, so daß er mit Gewalt zur Wache ver¬
bracht werden mußte . Das Publikum nahm gegen die Beam¬
ten Stellung und versuchte, ihnen den Festgenommenen zu ent¬
reißen. Ein Goldschmied aus Jspringen wurde hierbei wegen
grober Beleidigung, versuchter Gefangenenbefreiung und Wi¬
derstands festgenommen.

Gernsbach, 13. Juli . Ein folgenschwerer Unglücksfall er¬
eignete sich am Freitag abend bei der Wolfschlucht an der
Straße nach Baden -Waden. Der ledige Kaufmann August Viola
von hier, der von einer Geschäftstour von Ebersteinburg heim¬
kehren wollte, kam mit seinem Rad zu Fall und blieb hilflos
liegen. Da niemand des Weges kam, mußte er die ganze Nacht
im Freien zubringen. Erst am Samstag vormittag gegen 10
Uhr fand ihn ein Bürger von hier. Viola wurde bewußtlos
ins Krankenhaus eingeliefert. Allem Anschein nach hat er eine
starke Gehirnerschütterung davongetragen.

vermischtes
Bahnhofsbrand in Koburg. Im Südflügel des Bahnhof-

neubaues brach am Samstag nacht ein Brand aus , wodurch
die oberen Räume und das Dachgeschoß zerstört wurden.

Urteil gegen die „Bluthunde von Reinickendorf". In dem
Prozeß gegen die Reinickendorfer Einbrecher- und Hehlerbande,
die sich selbst „Bluthunde von Reinickendorf" nannte und eine
zeitlang durch Diebstähle den Norden Berlins unsicher machte,
auf Bahnhöfen Waggons ausraubte , Signaleinrichtungen,
Gullydeckel der Straßenreinigung und Kronen der Straßen-
Lahnmasten in großer Zahl stahl, verhängte das Schöffengericht
Berlin -Wedding im ganzen Strafen von 31 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und 17 Jahren 8 Monaten Gefängnis . Die Gesamt¬
zahl der Angeklagten belief sich auf 45. In fünf Fällen erfolgte
Freisprechung.

Der Alkoholverbrauch in Deutschland. Nach einer Mittei¬
lung des Statistischen Reichsamtes hat die Branntweinmono¬
polverwaltung im Winterhalbjahr 1924/25 zum Trinkverbrauch
328115 Hektoliter Branntwein abgegeben. Das ist gegenüber
dem Winterhalbjahr 1923/24 ein Mehr von 141335 Hettoliter;
es steigert sich noch, wenn man in Betracht zieht, was die Zei¬
tungen neuerdings von Geheimbrennereien und Spritschiebun¬
gen berichten. Die Alkoholausgaben im Deutschen Reich betru¬
gen im Rechnungsjahr 3240 Millionen Goldmark ; die Braue¬
reien und Brennereien verbrauchen täglich 32 000 Zentner
Brotgetreide und 10 000 Zentner Zucker.

Sich selbst gerichtet. Der Hausmeister Tiedemann in Lü¬
beck, der wegen Ermordung eines zehnjährigen Mädchens zum
Tode verurteilt worden war und am Samstag hingerichtet wer¬
den sollte, hat kurz vor Vollstreckung des Urteils Selbstmord
verübt, indem er im Treppenhaus in das Erdgeschoß hinab¬
sprang.

Ehescheidungen in Deutschland. Auch in Deutschland hat
die Zahl der Ehescheidungen nach dem Kriege außerordentlich
stark zugenommen. Sie hat ihren höchsten Stand im Jahre
1921 erreicht. In diesem Jahre kamen annähernd 63 Eheschei¬
dungen auf eine Bevölkerung von 100 000. Seitdem hat sich die
Scheidungsziffer wieder etwas gesenkt. Sie ging von 63 auf
55 zurück. Aber auch diese Ziffer bedeutet noch annähernd
34M0 Ehescheidungenim Jahre , d. h. mehr als das Doppelte
des Vorkriegsstandes.

Mitglieder der Mieteinigungsmnter . In vielen Städten
des Reiches sind Mitglieder des Wohnungsamts oder der Woh¬
nungskommission zugleich auch noch Mitglieder beim Miet¬
einigungsamt . Wiewohl die Tätigkeit der beiden Aemter eine
verschiedene ist, ist doch festzustellen, daß seit dem neuen Mie¬
terschutzgesetzdie Obliegenheiten und Rechte der Mieteinigungs-
amter andere sind, als früher . Es ist daher nur angebracht,
daß Mitglieder , die dem Wohnungsamte oder der Wohnungs-
kommission angehören, nicht auch zugleich noch Mitglied des
?NlA«mgungsamtes sein können. Es entspricht einem alten,

Württemberg allerdings seinerzeit aus einem Versehen im
Landtag bei der Bezirksordnung nicht durchgeführten Grund-
As der Verwaltung , Laß in zwei über gleiche oder ähnliche
r Melegenheitn zur Entscheidung berufenen Aemtern nicht die¬
selben Mitglieder sitzen dürfen. Das preußische Kammergericht
hat m einer Entscheidung vom 12. Jan . Ls. Js . dieses an der
Hand des Mieterschutzgesetzes ausgesprochen. Denn nach 8 38
Ab, . 1 m Verbindung mit Z 7 Abs. 3 Satz 4 des Mieterschutz-
LIWtzes ist als Mitglied des Mieteinigungsamtes jeder ausge¬
schlossen, der Mitglied irgend eines Wohnungsamtes ist.
^ Rulttehr des deutschen Teilnehmers am Nordpolflug . Der
deuftche Teilnehmer an dem Nordpolflug Amundsens, der Würt¬
temberg«- Feucht aus Friedrichshafen, ist am Samstag abend
in Berlin eingetroffen.

,Eine rumänische Bestechimgsaffärr. Großes Aufsehen er¬
regt in Bukarest die Verhaftung des Rechtsanwalts van Saa¬
nen wegen Betrugs und versuchter Bestechung. Van Saanen
sagte einem seiner Klienten zu, die öftere Vertagung seines
Strafprozesses zu erwirken, wenn eine größere Summe für
Bostechungszwecke zur Verfügung gestellt würde. Dies tat der
Klient und van Saanen wandte sich an einen anderen Rechts¬
anwalt , einen Verwandten des die Sache behandelnden Staats¬
anwaltes, um durch dessen Intervention die Vertagung der
Verhandlung zu erwirken. Er begleitete seine Bitte durch ein
Geldgeschenk. Das Ersuchen wurde jedoch abgelehnt und die
Angelegenheit dem Anwattsverband mitgeteilt. Van Saanen
wurde zunächst vor ein Ehrengericht gestellt, das seine Hand¬

lungsweise für unehrenhaft erklärte. Jetzt hat auch das Justiz¬
ministerium eingegriffen und ein Verfahren gegen van Saanen
einleiten lassen. Van Saanen wurde nach dem ersten Verhör
in Haft genommen.

Vom Unglück verfolgt. In der japanischen Stadt Nagoha
auf der Insel Hondo, die kürzlich von einem Erdbeben heimge¬
sucht wurde, ist durch einen Wolkenbruch eine Ueberschwemmung
entstanden, bei der Tausende von Familien obdachlos wurden.

Der Bär als Photograph. Eine Geschichte, von der aus¬
drücklich behauptet wird, daß sie kein Jägerlatein sei, wird in
amerrikanischen Zeitungen erzählt . Ein Forstmann hatte mtt
zwei Freunden in dem unzugänglichsten Teil des Allighany-
Parks sein Lager aufgeschlagen und war mit seinem photogra¬
phischen Apparat ausgezogen, um einige Aufnahmen zu machen.
Er stellte seine Kamera auf einen Baumstamm , und als er dann
einmal fortgegangen war , sah er plötzlich einen schwarzen
Bären zwischen den Büschen herankommen. Fn seiner Angst
vergaß er seine Kamera und lies in das Lager zurück. Mit
seinen Gefährten kehrte er zurück, aber unterdessen war der
Bär verschwunden. Die Kamera stand noch ans dem Baum¬
stamm, aber es war eine Aufnahme gemacht. Als man die
Platte entwickelte, zeigte sie den Forstmann , wie er eilends
davonlief. Der Bär hatte den merkwürdigen Apparat unter¬
sucht, mit seiner Nase den Drücker berührt und war so zum
Photographen geworden.

Gute Ratschläge eines Hingerichteten. Vor einiger Zeit
wurden in dem Gefängnis Sing -Sing in Newhork drei Raub¬
mörder, darunter zwei Brüder mit Namen Diamond , mittels
des elektrischen Stuhles Hingerichtei. Die Reihenfolge der Hin¬
richtung hatten die drei Delinguenten unter sich selbst bestimmt.
Die beiden Brüder Diamond wurden zur Hinrichtung von
einem Rabbiner , der dritte, John Farnia , ein Katholik, von
einem Pater begleitet. Durch den Stuhl wurde ein elektrischer
Strom von 2000 Volt zwei Minuten lang geführt . Der erste,
der in dem Stuhl Platz nahm, war Maris Diamond , der er¬
klärte, daß sein Bruder Josef an dem ihnen zur Last gelegten
Raubmord unschuldig sei. Als letzterer, und zwar als zweiter,
den Stuhl bestieg, beteuerte er auch seine Unschuld und rief da¬
für Gott zum Zeugen an . Der dritte , Farnia , trat mit bren¬
nender Zigarre in den Hinrichtungsraum , streifte die Asche der¬
selben ab, küßte das ihm dargereicht Kruzifix, und mit einem
„Guten Tag , allerseits" nahm er in dem Stuhle Platz. Die
Vollstreckung wurde vollzogen durch den Gefängnis -Elektrix-
Henker John Hulburt . Derselbe erhält für jede Hinrichtung
150 Dollar . Bis jetzt hat er an 140 Personen das Todesurteil
mittels des elektrischen Stuhles vollzogen. Josef Diamond hat
„Richtlinien fürs Leben" schriftlich hinterlassen, die auf seinen
Wunsch öffentlich bekannt gemacht wurden . Sie lauten : „Meide
schlechte Gesellschaft. Liebe deine Eltern . Tue was sie wün¬
schen. Begreife es wohl : Es ist besser, ein Ladengehilfe zu sein
in einem kleinen Geschäft, mit 10 Dollar in der Woche, als der
berühmteste Bandit . Wenn dir je schlechte Gedanken kommen,
dann denke an deine Familie , und die Gedanken werden von
dir weichen. Deine Mutter ist deine beste Freundin ." Hätte
der Schreiber nach diesen seinen Richtlinien gelebt, dann würde
er nicht zu Tode verurteilt und hingerichtet worden sein. Dje
drei Hingerichteten gehörten einer Räuberbande an , der nicht
weniger als 1917 Morde zur Last gelegt werden.

Handel und Verkehre
Stuttgart, 13. Juli. (Landesproduktenbörse.) Die amerikanischen

Notierungen sind wesentlich höher, trotzdem kann sich kein lebhaftes
Geschäft entwickeln, ehe die Zollfrage gelöst ist. Für greifbare und
bald lieferbare Ware herrscht nach wie vor gute Kauflust und müssen
höhere Preise bewilligt werden. Es notierten je 100 Kg. : Weizen
21.50—24.50 (am 9. Juli : 2l —24). Sommergerste 21—24 (uno.),
Roggen 21—22.50 (20.50—22). Hafer 17—22 (16- 21.50). Weizen-
mehl 38.50- 40 50 (38- 40), Brotmehl 32.50- 34.50 (32- 34), Kleie
12—12.50 (uno.), Wiesenheu5.50- 6.20 (uno.), Kleeheu6.20—7 (uno.),
drahtgepreßtesStroh 4.50—5 (uno.) Mark.

Stuttgart, 13. Juli. (Monatspferdemarkt.) Der Im Vieh- und
Schlachthof heute abgehobene Monatspferdemarkt war mit 395
Pferden beschickt. Als Preise wurden erhoben. Für schwere Pferde
2400—3000 Mark, für mittlere 1200—1800 Mark und für leichte
800 bis 1000 Mark. Im Hinblick auf die Geldknappheit hielten
die Käufer zurück. — Der Hundemarkt war schwach besucht und geht
mehr und mehr zurück.

Fruchtpreise. Giengena. Br. : Haber 11.50, Weizen 12.50 Mk.
— Weizen 12—15, Gerste 12, Haber 11.50—12 Mark. —
Tübingen: Dinkel 9—9.70, Haber 9.50—11, Auslandshaber 12,
Kernen 14, Weizen 11—13, Gerste 11,50—13 Mark pro Zentner.

Schweinepreise. Ehingena. D. : Ferkel 25—38, Läufer 40—65,
Mutterschweine 200—250 Mark. — Ellwangen: Saugschweine 30 bis
40 Mark — Güglingen: Milchschweine 22—30, Läufer 45—70 Mark.
Hall: Milchschweine 33—44, Läufer 55—65MK.— Kllnzrlsau: Milch¬
schweine 27—43 Mark. — Mengen: Milchschweine 30—37 Mark.
Oehringen: Milchscheine 32—42 Mark. — Paihingena. E : Milch¬
schweine 25—42 Mark. Trossingen: Michschweine 32, Läufer 62 Mark
pro Stück.

Biehpreif«. Ehingena. D. : Forcen 450- 520, Kühe 380—430:
Kalbeln 550—700, Jungvieh 200—250 Nark. - Neuenstadta. K. '
Kühe 500—700, Iungrinder 52—80, trächtige Kalbinnen 680—750
Mark.

RerreM Nachrichten
Stuttgart, 13. Juli. Die Abgg. Küchle und Bock (Ztr.) haben

im Landtag nachstehende Kleine Anfrage gestellt: Nach Art. 6 und7
des Gesetzes betr. die Ablösung der Realgemeinderechte und ähnlichen
Rechte vom 28. Noo 1900 ist bei Berechnung des reinen Iahres-
werts der zur Ablösung gelangenden Leistungen für öffentliche Zwecke
und bei Ermittlung des reinen Iahreswerts der den Gemeinderechts¬
besitzern zustehenden Nutzungen an dem Eigentum der bürgerlichen
Gemeinde ein Durchschnittswert mehrerer Jahre zu Grunde zu legen.
Ist das Staatsministerium bereit, Auskunft darüber zu geben, von
welchen Grundsätzen nach den durch Inflation und Zwangswirtschaft
verursachten unsicheren wirtschaftlichen Verhältnisse der letzten Jahre
bei Anwendung dieses Gesetzes ausgegangen wird?

Stuttgart. 13. Juli. Die Sozialdemokratie hat im Landtag be¬
antragt, die Regierung zu ersuchen, 1. gegen die beabsichtigte Art
der Ausgabenkontrolle der Länder durch das Reich Einspruch zu
erheben, insbesondere auf die Beseitigung der Bestimmungen hinzu¬
wirken, die das Selbstbestimmungsrechtder Gemeinden hinfällig
machen, indem sie ihnen die Kürzung der ihnen zukommenden An¬
teile an den Ueberweisungssteuern für den Fall androhen, daß der in
ihren Haushaltsplänen festgestellte Bedarf den Friedensbedarf um
10 Prozent übersteigt, 2. die Persügung des Ministeriums des Innern,
wonach die Ausübung eines Gemeinderatsmandats bei Gemcinde-
und Körperfchaftsbeamtenvon einer Genehmigung der Vorgesetzten
Behörden abhängig gemacht wird, alsbald aufzuheben.

Hamm i. W , 13. Juli. Auf dem Bahnhof Schwerte waren
zwei Ausflügler aus dem Bahnsteig allzunahe an die Schienen heran¬
getreten. Bon der Lokomotive eines heranbrausenden Zuges erfaßt,
wurden die beiden Ausflügler auf den Bahnsteig geschleudert. Der
eine von ihnen erlitt so schwere Schädelverlrtzungen, datz nach wenigen
Minuten sein Tod eintrat, während der andere eine Gehirnerschütte¬
rung daoontrug.

Celle, 13. Juli. Bei den Vorführungen des Reit- und Fahroereins,
an denen sich auch ein Zug Artillerie beteiligte, entlud sich durch das
Hantieren von Unbesugten eine Manövrrkartusche und tötete einen
Zuschauer und verletzte einen zweiten.

Berlin, 13. Juli. Vom 18. ds. Mts. ab ist für die Benutzung
von Fernschnellzügen(siv-Zügen) neben dem gewöhnlichen Schnell¬

zugsfahrpreis nur noch ein fester Zuschlag von 6 Reichsmark in 1.
und 3 Reichsmark in 2. Klasse gegen bisher 12 Reichsmark und
6 Reichsmark zu zahlen. Es tritt mithin bei Reisen bis zu 150 Km.
eine Verbilligung um 4 bezw. 6 Reichsmark in 1. Kl. und 2 Reichs¬
mark und 1 Reichsmark in 2. Klasse rin.

Hamburg. 14. Juli. Gestern abend stietzen zwei Skatzenbähn-
züge zusammen. Beide Züge wurden aus den Schienen gehoben
und die Scheiben zertrümmert. Der Werkmeister Friedrichsen sprang
mtt seinem4 jährigen Kind von der Plattform. Dabei geriet das
Kind unter den Beiwagen und wurde getötet. Zwei andere Fahr¬
gäste erlitten schwere Verletzungen. Friedrichsen bekam einen Wahn¬
sinnsanfall und mutzte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Oslo, 13 Juli. Das Storthing nahm ohne Debatte gegen zwei
Stimmen einen Antrag.an, wonach dir jährlich« Nationalbelohnung
für Amundsen von 6000 aus 12000 Kronen erhöht wird.

Paris , 13. Fnlj. Frankreich will versuchen, durch eine wohlor-
ganifierte Propaganda unter den Rtfleuten Stimmung gegen Abd el
Krim zu machen.

New-Pork, 14. Juli. Infolge der Hitzweile, di« zwei Tage lang
anhielh sind in den Der. Staaten Uber 60 Personen an Hitzschlag
gestorben. 28 Personen sind beim Baden ertrunken.

Peking, 14. Juni- Die drei in Moskau ausgestiegenen Sowjet¬
flugzeuge sind hier eingetroffen.

Württeoderisscher Landtag.
Stuttgart , 13. Juli . Der Landtag setzte heute nachmittag

die Beratung des Etats des Innern fort, wobei jedoch die
eigentlichen Etatsfragen fast völlig in Len Hintergrund traten.
Einzelne Abgeordnete sprachen noch von der Bezirks- und Ge¬
meindeordnung, vom Fürsorgewesen und Len Jugendämtern,
im übrigen aber beherrschten die Tübinger Ausschreitungen
das Beratungsseld . Besonders bemerkenswert war , was der
Abg. Rath <D .VP .), der Ortsvorsteher von Lustnau, zu den
Vorgängen zu sagen hatte . Er führte es auf die Verkettung
unglücklicher Zustände zurück, daß der amtliche Apparar so
schlecht funktionierte ,und nahm nicht nur den Rektor der Uni¬
versität, sondern auch den Oberamtmann von Tübingen in
Schutz. Daß die Studenten schlecht beraten waren , als sie Len
Gewerkschaften nach Lustnau folgten, wurde von dem Redner
nicht bestritten. Wer in Lustnau zuerst geworfen habe, sei noch
nicht einwandfrei festgestellt. Die studentischen Korporationen
hätten bald zum Abmarsch geblasen und nun sei es den zurück¬
gebliebenen Neugierigen , den Zuschauern besonders schlecht ge¬
gangen. Schlimmer als der Sachschaden in Lustnau sei der
politische Schaden, denn die Arbeiterschaft sei stark erregt . Dr.
Steger (Völk.) sah in dem Auftreten von Dr . Gumbel eine
Provokation und erklärte, Dr . Gumbel sollte lieber an der
Universität Jerusalum sprechen. Der Abg. Heymann <Soz .)
wandte sich gegen den Sparerlaß der Regierung und verlangte
strenge Handhabung der Wirtschaftskonzessionen. Er rückte
auch den Nepp-Lokalen, die nachmittags Tänze veranstalten,
energisch auf Len Leib. Die Schuld an den Ausschreitungen in
Tübingen müsse unparteiisch festgestellt und gesühnt werden.
Den Boykott eines akademischen Lehrers und die dadurch her¬
aufbeschworene Gefährdung der akademischen Lehrfreiheit dürfe
man nicht dulden. Es habe sich um einen wohlvorbereiteten
Plan der Studenten unter Nichtbeachtung aller Warnungen
gehandelt. Das Reutlinger Reichsbanner habe nicht aufgereizt.
Die Hauptschuld trage die Zweideutigkeit der deutschnationalen
Politik , Gumbel sei nicht fremden Geblüts und der Pazifis¬
mus bilde einen integrierenden Bestandteil der deutschen Ge-
sämtpolitik. Ungewöhnlich frisch und lebhaft sprach der greise
Abg. Dr . Egelhaas <D . BP .). Jede politische Richtung müsse
das Recht haben, öffentlich ihre Ansichten zu vertreten , woraus¬
gesetzt, daß sie nicht zur Gewaltanwendung aufrufe und den
Bestand des Staates gefährde. Der Fall Gumbel liege eigen¬
artig . Dr . Gumbel habe sich durch sein Auftreten außerhalb
der deutschen Volksgemeinschaft gestellt und könne daher auch
nicht mehr als Deutscher gelten. Er habe kein Anrecht auf mil¬
dernde Umstände, und es war die stärkste Herausforderung , ge¬
rade ihn als Redner zu berufen. Der Minister sei sich wohl
über die Schwere des Falles nicht vollständig im Klaren ge¬
wesen, sonst hätte er ein Verbot erlassen müssen. Die Sozial¬
demokratie möge bedenken, daß Gumbel auch ihre Toten ver-
unehrt habe, und sie würde sich nichts vergeben, wenn sie von
diesem Manne weit abrücken würde . Sie sollte sich hüten, zum
Mitschuldigen Gumbels zu werden. Nach weiterer Debatte
wurde Kap. 13 (Ministerium ) angenommen, ebenso ein Antrag
Heymann betr . Einspruch gegen die beabsichtigte Art Ler Ans¬
gabenkontrolle der Länder durch das Reich. Bei den Kapitetz»
über Polizei und Landjägerkorps wandte sich Ler Abg. Oster
(Soz .), in teilweise sehr witzigen Bemerkungen, die eine heitere
Stimmung im Haus verursachten, gegen die hohen Polizeikosten
und den Polizeigeist, vor allem gegen das unverschämte Vor¬
gehen der Fremdenpolizei. Andererseits forderte er schärfste
Milchkontrolle und Gefängnisstrafen für die Milchfälscher. Eine
Verfügung des Ministers , wonach im Bodensee nur noch im
Smooking gebadet werden dürfe, habe ihn erstaunt . Die Ge¬
fahren des gemeinschaftlichen Badens würden überschätzt. Mi¬
nister Bolz erwiderte, die heutige staatliche Polizei könne mit
den früheren städtischen Einrichtungen nicht verglichen werden.
Die Fremdenpolizei werde nach Möglichkeit abgebaut , aber sie
sei nicht ganz zu entbehren, weder in den Zügen , noch in den
Gasthöfen. Die Milchkontrolle sei immer eifrig gehandhabt
worden. Die Verfügung über das Baden habe nicht das Mini¬
sterium, sondern die Stadt Friedrichshasen erlassen. Die Art,
wie bei uns das gemeinschaftlicheBaden gehandhabt werde,
diene nicht zur Förderung der sittlichen Gesundheit. Alsdann
wurden die betreffenden Kapitel angenommen. Auch einige wei¬
tere Kapitel wurden noch genehmigt. Morgen soll der Etat
des Innern zu Ende beraten werden.

Verurteilter Spion.
Stuttgart , 13. Juli . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Der 33 Jahre alte Landwirt Rudolf Kühnle von Bartholomä
OA. Gmünd , der bereits vor einigen Fahren von dem Reichs¬
gericht wegen versuchter Spionage zu der Zuchthausstrafe von
drei Jahren verurteilt worden ist, hat im Herbst v. I . wenige
Wochen nach Verbüßung dieser Strafe erneute Beziehungen
zu dem feindlichen Nachrichtendienstangeknüpst und sein ver¬
räterisches Treiben wieder ausgenommen. Zur Erreichung sei¬
ner Zwecke hat er sich Ende Oktober v. I . an einen Reichs-
Wehrangehörigen in Ludwigsburg herangemacht, ihn in meh¬
reren Wirtschaften freigehalten und an ihn hiebei zahlreiche mi¬
litärische Angelegenheiten betr. Fragen gerichtet; auch suchte er
ihn zu verleiten, mit ihm nach dem besetzten Gebiet zu fah¬
ren in der offenkundigen Absicht, ihn dort dem feindlichen Nach¬
richtendienst zuzuführen. Sein Vorhaben gelang ihm jedoch
nicht. Durch Urteil des Strafsenats des Oberlandesgerichts
vom 10. Juli d. I ., wurde er deshalb wegen versuchter Aus¬
spähung militärischer Geheimnisse zu der Zuchthausstrafe von
fünf Jahren unter Anrechnung von sechs Monaten Unter¬
suchungshaft sowie zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von zehn Jahren verurteilt . Auch wurde auf
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt. Der Mitangeklagte
Reichswehrsoldat wurde freigesprochen, da ihm nach dem Ergeb¬
nis der Hauptverhandlung eine strafbare Handlung nicht nach¬
zuweisen war.

Achtfaches Todesurteil gegen Angerstein.
Limburg, 13. Juli . Um 7 Uhr verkündete der Vorsitzende,

Landgerichtsrat Rooß , im Angersteinprozeß folgendes Urteil:



Der Angeklagte wird wegen Mordes in acht Fällen achtmalzum Tode verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte werdendem Angeklagten auf Lebenszeit aberkannt . Die Mordwerk¬zeuge, Hirschfänger und Beil , werden eingezogen. Die Kostendes Verfahrens fallen dem Angeklagten zur Last, soweit er ver¬urteilt worden ist. Vorher wurde als Gerichtsbeschlutz ver¬kündet, datz das Verfahren in den übrigen Fällen vorläufigeingestellt wird . Der Angeklagte nahm das Urteil stehend, denBlick zu Boden gesenkt, aber vollständig gefaßt entgegen. Ererklärte, datz er das Urteil annehme, seine Taten könnten nurdurch sein Blut gesühnt werden.
Das Todesurteil gegen Angerstein rechtskräftig.

Limburg, 13. Juli . Der achtmal zum Tode verurteilte An¬gerstein hat auf das Rechtsmittel der Revision verzichtet. DasUrteil ist somit rechtskräftig.
Betriebsstillegungen im Essener Bergwerksrevier,.

Esten, 13. Juli . Im Laufe dieses wie in dem des kommen¬den Monats sieht sich die GelsenkirchenerBergwerks A.G. in¬folge der verschärften Aüfatzkrise im Kohlenbergbau gezwungen,erhebliche Betriebseinschränkungen vorzunestmen. So wird dieSchachtanlage Rhein-Elbe 1—2 teilweise ftillgelegt und der Be¬trieb der Zechen Zollern 2, Bonisaftons u. Erwin erheblich ein¬geschränkt. Auch die Kokereien dieser Zechen erfahren eine teil¬weise Stillegung . Von diesen Einschränkungsmatznahmen der
Gesellschaft werden ungefähr 5000 Arbeiter betroffen.

Scheidemanns Rücktritt.
Die Stadtverordnetenversammlung von Kassel billigte ge¬stern das Rücktrittsgesuchdes Oberbürgermeisters Scheidemann,der mit dem 1. Oktober sein Amt verläßt . Gleichzeitig wähltedie Stadtverordnetenversammlung den bisherigen Vizepräsi¬

denten der Regierung in Kassel, Dr . Stabiler , zum Oberbürger¬meister. Zum zweiten Bürgermeister wurde der Regierungsratim preußischen Kultusministerium , Dr . Lohmeyer, gewählt, der
Deutscher Reichstag.

Berlin , 13. Juli . In seiner heutigen Sitzung setzt derReichstag die zweite Lesung des Auswertungsgesetzes fort . We¬gen der ungemein schlechten Besetzung des Hauses können aberzunächst Abstimmungen nicht stattfinden. Als sich nach undnach eine genügende Anzahl Abgeordnete eingesunden har, « er¬den dann Abstimmungen vorgenommen, die größtenteils na¬
mentlich sind und die, um dies vorwegzunehmen, die Ablehnungfast aller Abänderungsanträge ergeben, sodaß es bei den grund¬legenden Bestimmungen der Vorlage in der Fassung verbleibt,die die Kompromißparteien dem Gesetz gegeben haben. — Die8 16 und 17 behandeln den Anmeldezwang. Hat der Gläu-iger die Hypothek abgetreten und die Gegenleistung nach dem14. Juni 1922 oder unter Vorbehalt der Rechte angenommen,so Wird die Hypothek und die persönliche Forderung nach Z 17auf der Grundlage des für ihn maßgebenden Goldmarkbetrags,
unbeschadet der Auswertung zu Gunsten des Erwerbes , auch zuseinen Gunsten aufgewertet , sofern nicht in früheren Paragra¬phen festgelegte Ausnahmefälle vorliegen. — Der 8 25 bestimmt,daß die Rückzahlung des Aufwertungsbetrags durch den Gläu¬biger nicht vor dem 1. Jan . 1932 verlangt werden kann. Spä¬testens soll bei besonders gelagerten wirtschaftlichen Verhält¬nissen, die H 26 bestimmt, die Rückzahlung bis zum 1. Jan . 1938erfolgt sein. Das Gesetz sieht in besonderen Bestimmungenin 8 27 vor, Laß frühestens vom 1. Jan . 1926 ab in besonderenFääen Vorauszahlungen in Höhe von jährlich höchstens 10 Pro¬zent des Gesamtanspruchs des Gläubigers erfolgen können.§ 28 bestimmt. Laß der Aufwertungsbetrag bis zum 1. Jan.1925 unverzinslich ist und rückständigeZinsen erlassen werden,ferner, daß vom 1. Jan . 1925 ab 1I Prozent , vom 1. FuU 1925ab 2^ Prozent , vom 1. Jan . 1926 ab 3 Prozent und vom1. Fan . 1928 ab 5 Prozent Zinsen zu zahlen sind. 8 29 fieytvor, daß die Verpflichtung zur Leistung von Tilgungsbeträgen

bis zum 1. Januar 1926 ruht . Die Aufwertungsstelle soll aufAntrag des Gläubigers den Tilgungssatz erhöhen können, wenndie wirtschaftliche Lage des Schuldners es gestattet. Die 88 33bis 46 beschäftigen sich mit der Aufwertung von Jndustrie-obligationen und verwandten Schuldverschreibungen, sowie demGenußrecht. 8 33 bestimmt, daß der Aufwertungssatz hierfür 15Prozent betragen soll. 8 34 enthält eine Härteklausel, die demSchuldner bei wirtschaftlich schwieriger Lage gestattet, eine Her¬absetzung der Aufwertung zu verlangen , 8 35 bestimmt, daßdie Aufwertung auch dann stattsindet, wenn der Gläubiger schoneine Leistung angenommen und sich seine Rechte Vorbehaltenhat . Z 36 sieht vor, daß Rückzahlung, Verzinsung und Tilgungwie bei den Hypotheken vorzunehmen ist, soweit nicht dieReichsregierung etwas anderes bestimmt. Ueber das Genuß¬recht bestimmen die 88 34—46 u. a., daß vor dem 1. 7. 1920 er¬worbene Schuldverschreibungen mit dem 1. 7. 1925 Anspruchauf Beteiligung am Reingewinn des Schuldners und am Li¬quidationserlös haben, wobei 10 Prozent des Goldmarkbetragsder Schuldverschreibungen als Nennwert zugrunde gelegt wer¬den sollen. Der Schuldner soll berechtigt sein (8 43), die Ge¬nußscheine durch Zahlung des Nennbetrages abzulösen. Beidem Kapitel Aufwertung von Jndustrieobligationen " wenvet
sich Reichswirtschastsminister Dr . Neuhaus in längeren Aus¬führungen gegen weitergehende Anträge der Sozialdemokratenund des Abg. Dr . Best, die eine Aufwertung von 40 bzw. SOProzent verlangen und erklärt, daß es ihm schwer gewordensei, von der Regierungsvorlage abzugehen und sich auf denBoden des Kompromisses zu stellen. Ueber dieses noch hinaus¬zugehen, sei aber unmöglich, schon wegen der Belastung der In¬dustrie durch das Dawesabkommen. Außerdem sei die Indu¬strie, wie im Reichswirtschaftsministerium festgestellt wordensei, noch zu einem großen Teil mit ihren Vorkriegsschuldenbelastet. — Nach weiterer Aussprache können die rückständigenAbstimmungen vorgenommen werden, die, wie bereits erwähnt,die Annahme der Bestimungen der Kompromißvorlage der Re¬gierungsparteien ergeben. Eine Aenderung findet bei dem L10nur insofern statt, als gegen die Stimmen der Linken ein An¬trag der Wirtsch. Vereinigung angenommen wird, daß die Rück¬wirkung dann nicht eintreten soll, wenn sie für den Eigentümerinsofern eine unbillige Härte bedeuten würde, als er zur Be¬friedigung der Leistung seinerzeit gezwungen war , Dinge unterihrem Realwert zu verkaufen. — Dann wird die Einzelaus¬sprache beim Kapitel „Aufwertung von Pfandbriefen und ver¬wandten Schuldverschreibungen" fortgesetzt. Die Kompromiß¬vorlage bestimmt, daß solche Ansprüche so ausgewertet werdensollen, daß die Teilungsmasse gleichmäßig unter die Gläubigerim Verhältnis der Goldmarkbeträge ihrer Ansprüche verteiltwird . Die Teilungsmasse wird besonders definiert. — Die Ab¬stimmungen über dieses Kapitel werden erst in der morgigenSitzung vorgenommen. Dann wendet sich das Haus der Be¬ratung des Kapitels „Kapitalauswertung von Sparkassengut¬haben" zu. Die Kompromißvorlage sieht eine Aufwertung da¬durch vor , daß ein Treuhänder die Tilgungsmasse unter dieGläubiger verteilt . Der so entstehende Aufwertungssatz sollmindestens 12 Prozent betragen . Auch hier werden Abände¬rungsanträge eingebracht u. a . von den Sozialdemokraten, dieeine 25prozentige Aufwertung verlangen . Im weiteren Verlaufder Beratung der Vorlage beantragt Abg. Dr . Heintze <D.BP .), daß das Gestz am 15. 7. in Kraft treten soll und Abg.Keil (Soz .) begründet eine Entschlißung, die die Retchsregie-rung ersucht, bei den Länderregierungen dahin zu wirken, daßder Aufwertungssatz bei öffentlichen Darlehen auf 25 Prozent

herabgesetzt wird. Damit ist die zweite Beratung des Hypothe¬
kenaufwertungsgesetzesbeendet und das Haus vertagt sich aufDienstag nachmittag 1 Uhr in welcher Sitzung die Abstimmun¬gen über die vorliegenden Anträge zum Hhpothekenaufwer-tungsgesetz und die zweite Beratung des Anleiheaufwertungs¬gesetzes vorgenommen werden sollen.

jedoch sein Amt erst 1926 nach Ablauf der Amtsperiode desbisherigen zweiten Bürgermeisters antritt.
Für einen Volksentscheid in der Zoüfrage.

Der sozialdemokratische Bezirksparteitag für Mittelschlesiennahm eine Entschließung an , in der die sozialdemokratischeReichstagsfraktion aufgesordert wird, mit Entschiedenheit füreine Verständigung in dem deutsch-polnischen Wirtschastskon-flikt einzutreten . Eine weitere Entschließung verlangt für denFall der Annahme der Zollvorlage , daß die Reichstagsfraktionfür eine Aussetzung der Verkündigung eintritt und aus einenVolksentscheid in dieser Frage hinwirkt.
Der Reichspräsident an den Verein deutscher ZeitMWsverlegxr

Berlin , 13. Juli . Auf das Telegramm, das der Verein veut-
scher Zeitungsverleger aus Königsberg an den Reichspräsiden¬ten gerichtet hatte, ist folgende Antwort eingegangen. DemVerein deutscher Zeitungsverleger danke ich herzlichst für diefreundlichen Grüße von ihrer Tagung . Ihr Gelöbnis derMitarbeit an der Erringung der Einheit unseres Volkes undder Erhaltung deutschen Bodens in der Einheit des Reichesnehme ich mit lebhafter Genugtuung entgegen. Mit den bestenWünschen für Ihre Arbeit und freundlichen Grüßen Reichs-Präsident von Hindenburg.

Französische Winkelzüge in der Räumungsfrage.
Paris , 13. Juli . Eine Reihe von Blättern beginnen heute

mit einer starken Stimmungsmache zugunsten der Festhaltungder sogenannten Pfänder Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort.Besonders der „Jntransigeant ", dessen Beziehungen zum frühe¬ren „bloc national " hinreichend bekannt sind, setzt sich vasnr etn,daß Briand um keinen Preis Düsseldorf, Duisburg und Ruhr¬ort aus der Hand gebe, bevor nicht Deutschland die von ihmausgearbeitete Sicherheitspaktnote angenommen habe und inden Völkerbund eingetreten sei. Der „Jntransigeant * glaubtmitteilen zu können, daß Briand diesen Standpunkt vertrittund jetzt den Versuch macht, mit Hilfe der Räumungsfrageeinen Druck auf Deutschland auszuüben . Auch das „Journaldes Debats " und der „Temps" vertreten den gleichen Stand¬punkt. Es ist interessant, daß man erst jetzt nach Schluß derKammersession mit diesen wichtigen Erklärungen in der Presseherausrückt.
England zu scharfem Vorgehen entschlossen.

Washington, 13. Juli . Bei der amerikanischen Regierungist eine Depesche des Botschafters der Vereinigten Staaten inLondon, Houghton, eingelausen, in welcher dieser meldet, datzdie englische Regierung entschlossen sei, ihre Interessen inChina ohne Rücksicht aus die. Zustimmung anderer Mächte imNotfälle mit Gewalt wahrzunehmen. Präsident Coolidge siehtsich durch diese Nachricht, von einem selbständigen VorgehenEnglands im fernen Osten über Nacht vor die schwerste poli¬tische Krise gestellt, welche seit seinem Amtsantritt die ameri¬kanische Außenpolitik betroffen hat . Staatssekretär Kellogg,der wieder in Washington eingetroffen ist, wird unverzüglichnach den Weisungen des Präsidenten in einen informatorischenGedankenaustausch mit der englischen Regierung eintreten, umvon dieser ihre tatsächlichen Absichten hinsichtlich Chinas zu er¬fahren. Die Bereinigten Staaten werden alles tun, um einerAktion Englands zuvorzukommen, von welcher wohlinformiertePersönlichkeiten eine Vereitelung der Washingtoner Konferenz¬pläne befürchten.
Der Engländer -Boykott.

London, 13. Juli . Die chinesische Handelskammer in Han-kau beschloß in ihrer letzten Sitzung , Maßnahmen gegen dieenglischen Banken zu ergreifen. Alle Beziehungen mit eng¬lischen Handelshäusern sollen abgebrochen werden. Chinesen,die bei Engländern arbeiten , sollen aufgefordert werden, ihreStellungen zu verlassen. In Chang Sha beschlossen die Kulis,von morgen ab in den Generalstreik einzutreten.Kkmks-ArbeitsMt
Neuenbürg.
Telefon Nr. 53.
Wir suchen:

1 landw . Knecht, 1 jüng.
Schlosser, einige Eisendreher,
eine Anzahl Fabrikarbeiter,
einige MSbelschreiner, einen
Säger (Wohnung für Verhei¬
ratete später vorhanden), einige
Damenschneiderivnen, 1 Fri¬
seur, 1 jg. Hausbursche für
Hotel(16—18J .),1 Geschirr¬
spüler, 1 Servierfräulein,
einige Zimmermädchen, sowie
eine Anzahl Haus- u. Kücheu-
madchen für Saison- und
Jahresstellen.

Unterniebelsbach.
Ein junge

oder eine 39 Woche trächtige
setzt dem Verkauf aus oder
tauscht gegen einen starken
Kahrstier.

Gustav Roth.
Unterniebelsbach.

. Vier- Stück gute
Milch-

Ziegen
wegen Aufgabe
zu verkaufen

jedes Quantum
sofort lieferbar.

Leb»', ^ klanäsi-si-,
Telefon 2.

Calmbach.

di; veerexsainmeln
im hiesigen Gemeindewald ist für Auswärtige Verbote« .

Den 13. Juli 1925.
Schultheitzenamt.

Lrn8lvevert!i,klor2iiviw
im kulkaus , Ivlslkon Nr . 3282

Kasöinkn- 8101-68- vsküi -alionsn
vivanägelcen-Ikvliäseksn- leppieks

Voi-Iagsn
Lxtea -^ iiksi'tiAllNK solmsllslvus.

lleilkMälger z. ker88lw
(Von örasilisa Lnrnvlr ).

UsiiLnäluvßi aller heilbaren Krankheiten . — 2ebv chubre
praktische Ltuäien unä Lrkt-Krungell in Afrika, Lüäawerika

uvä Luropa.
Lprsoiistnncksn : lägliek von 7 dis 1l Ukr vorm. unä

von 2 dis 6 Ukr nachmittags.
SnmstsK nnck SonnlktA Leins Sprsvdstnvcke.

« ». - Untsr « Ispr -inASi - Strasss 15.

Krankheitshalber ist zu verkaufen meine

irtschaftm.Bäckerei
Gasthaus zur „Krone"

in BieselsbergO.-A. Neuenbürg.

sovie alle ärlen von tlsutunreiniekeiten,
iiLutsusbctiläxen , v 'ie Llötcken , Mitesser»
binnen , kickeirr, kusrein U8v. versckvm-
äen äurck täßticken 6edrsuck äer eckten

HechenpserS-sseerrchwesel.-dfeîL
von N « rxn »aur » L O« , ir » a « k « ,»I.

:: :: Übe-stt ru tisben.
Karl Nablvr , 8eike-?gdftk, Lä. Lustvaner llavbk. Io kleuondürx.

»»
»a »»

»n»»

»»»«»»
»»»«»a»»
»a
»»«»»»
»»»»a»»»

Lackier-Werkstiitte
für Autos und Wagen.

Erstklassige Ausführung . Schnellste Bedienung.
Kostenvoranschläge unverbindlich.

Erntt Maier, Lackierermeifter,
Pforzheim,

Oestliche 47, gegenüber der Firma Emil Lausche.

»a
»o»»»»
»sa««»

>» « ,

«»»»»»«s>
«s«s»»
»«««

Vsntsok -Nollänüsi ', per 9 ktä .-I,aib Llk. 4.95, Holst.
Dakslkäss , rote Uioäe, p. 9kkä .-kak . LIK. 5 20, Dsutsoti-
Ltlkunsr , pr. tzuah, p. 9 kkcl.-'kak . Nlr. 6.20. Lflle Zortensinä vorrllAl. im 8cbnitt unä Oesobmack. Versanä krei Haus
8s§. Mohn . Otto Oamks , LäseZrosshlK., LlamdurA 21.

Gr ä f en h a u sen.
Einen Ib/ijährigen

MM
mit Schein und Garantie
verkauft
Ernst Pßenz , Farrenhalter.

Dobel.
Eine hochträchtige

N
mit dem vierten Kalb verkauft

« « Helm « öntg.
Wegwart.

Gesangbücher
in reicher Auswahl

empfiehlt die
E. Meeh 'fche Buchhandlung , Neuenbürg.

WWMWKMfenpulvsr

Lin
Zeikenpulver

von

ausgezeichneter
^/ssckkrslt

unck

LrgiebiZkeit'

Maisenbach.
Eine schöne, 13 Zentner

schwere, mit dem dritten Kalb
36 Wochen trächtige

SchG
hat zu verkaufen

Friedrich « slle.

Mk. 2.- W
gar. 50°/° Alk., Mk. 2.80,

je pro Liter.
VrrvNik . ZLiröll « !' ,

Weinhandlung,
llllsr «» » . lkm.

2
Halbir
bibg 7
dir Po
amtsvl
sonü.ii
m.Poi
jreidici
vorbei)
Nun:»
I » Io
besteht
Liefere,
aus RT

Beite»
PoM
teeren!

jede
<Si

O.A.-k

Stuft,
Anfrage g
zeit hat r
in letzter,
terswang.
weitesten§
zufriedend
Meldestelle
fällen und
bar sein.
Hilfe zu sc

Stuttk
gende Klei
genommen
früher üb
Pensionier
finden es:
geben wir!
das Staat!
den Wünft
zuwirken .
ihnen zu e

Berlin
immer wie
Außenmini
wurden ar
in Fabrikei
sächlich hat
giern, die !
Franken zr

Im ba
daß die Eis
schleunigst
München- -
tembergisch
unsere Lese
größere At
ministeriun
Anfrage er
mit den N<
elektrisieren

Karlsri
Maße die !
gend jugen
Stoßwaffen
hierher das
fern und <
wehren, T
Holz oder )
Auch wurd
wagen zutv
sich ihrer be
Derartig a
neren oder
Straße zeig
Gewalttätig
Belästigung
und eine C
die Polizei!
stehenden L
Mißstände <

Im Le
! Reichsfahne

munisten vi
muß die Fc
Wenn schon
forderten d
daß im St<
die Flagge,

! Stadt Leip?
! len und ant

Ein b
Berlin,

gan des bat
Finanzpolit

>Angriffe. 5
aussetznngei

, gelegene vo
^ Eine um di
^ regierung h
' sollen, durch

mit Bayern
, lasten. Sta
i Ministerprä
! verdienstvoll
! sehnlichen b

schluß gezoi
! mehr gebe r
! M kümmern
>und auf da
! darüber hat

werde es er
daß man n
um die Exif
dieser Art ?
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